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Einiges über die Haftpflicht. 

Von Gebhard Messmer. 
Beim Lesen der verschiedenen Tagesblätter und Fach- 

zeitungen stößt man des öfteren auf Berichte, welche sich 
auf eingetretene Unfälle im Fenerwehrdienste beziehen, und 
wenn der am Unglück Schuldtragende noch glimpflich weg- 
kam, so hatte er eben Glück. Dieses rst aber nicht jedem 
Menschen hold, und rechtliche Austragungen bilden manchmal 
den Abschluß des mir oder ohne Verschulden verursachten 
Unfalles. 

Es trist deshalb die Frage in den Vordergrund: „Gibt 
es ein Mittel, sich vor materiellem Schaden zu bewahren, 
der ourch die Befriedigung der Ersatzansprüche des Ge- 
schädigten entsteht?" 

O ja, mein lieber Leser. Zu diesem Zwecke bestehen 
die Unsall-VersicherungsanstaUen. denn diese gewähren um- 
fassenden Schutz gegen etwaige Ersatzansprüche. 

Pflicht jeder Wehr ist, die Mitglieder bei einer Unfall- 
Versichernngsonstalt gegen Haftpflichr zu versichern; denn 
Zahlmeister, Schriftwart, Kommandant und Chargen sind 
täglich der Gefahr ausgesetzt, ersatzpflichtig zu werden nicht 
nur für den Schaden, den sie selbst verursachen, sondern auch 
für jenen, welchen die Mannschaft anrichtet durch mangei 
haste Lcilung und Beaufsichtigung. 

Selbst der Tüchtigste der Tüchtigen kann im Dienste 
der Feuerwehr Fehler begehen, da das Arbeitsfeld derselben 
ein umfangreiches ist. 

Der Dienst des Wchrmannes umfaßt den Brand-, 
Uebungs-, Wach, Jnipektions- und Verwaltungsdienst, den 
Dienst der Meldung eures Brandes in und außerhalb des 
Ortes durch Radfahrer, Feuerboten oder Feuerreiter, das 
Prüfen der Lösch und Reitungsgeräte, den Besuch der ver- 
schiedenen Versammlungen des Vereins und Verbandes, den 
Sanitätsdienst, den Dienst bet Vorkommen der verschiedenen 
Elemenlarereignifse, die verschiedenen Ausrückungen des 
Vereins :c. Wie leicht können da Personen verletzt oder 
gerötet oder auch fremdes Ergenrum beschädigt werden! 

Es ist wohl richtig, daß durch Unterstützungskässen und 
durch besondere Fonds erwas im Jnieresse des Geschädigten 
geschieht, wenn er ern Wehrmann ist, anders ist das aber, 
wenn- es sich mit verletzte Privatpersonen oder beschädigtes 
fremdes Eigentum handelt; denn da kann genannte Hilfe 
nicht in Anspruch genommen werden. Ist der Schuldira- 
gende nicht durch Haftpflicht'Versicherung gedeckt, dann heißt 
es „Taschen auf!", und wenn es noch so zähe geht. 

Durch die Versicherung übernimmt die Gesellschaft nach 
dem bestehenden Vertrage die Erfüllung der Ersatzansprüche, 
die auf Grund gesetzlicher Bestimmungen gegen den Verein 
oder Verband und deren Mitglieder und Funktionäre in 
dem Falle erhoben werden können, wenn durch Ausübung 
des Feuerwehrdienstes Personen verletzt, getötet ooer fremdes 
Eigentum beschädigt werden oder auch durch Amtshand- 
Hungen einzelner Funktionäre den Vereinsmitgliedern Schaden 
erwächst. 

Der Vorteil, oen die Haftpflichtversicherung den Ver- 
sicherten gewähr!, ist groß; denn man muß mit der Gefahr 
rechnen, daß die Geschädigten ihre Ansprüche nur zu gern 
übertrieben hoch stellen, besonders dann, wenn sie wissen, 
daß der Schuldtragende besitzend ist. Aber selvst dann, 

wenn der Gescbädigte keinerlei Entschädigung zugesprochen 
erhält, hat der zur Veraniwortung gezogene Wehrmann 
mancherlei Unannehmlichftiten und Kosten, z. B. Berteidi-. 
gung in Strasiachen. Advokatenspesen und dergleichen, und 
das ist gewiß ärgerlich und wird vermieden, wenn die Wehren 
der Haftpflichtversicherung beitreten. 

Tie verschiedenen Fälle der Haftpflicht lassen sich nicht 
erschöpfend anführen; denn der böse Zufall, die Gesinnung 
des Geschädiglen und anderes spielen diesbezüglich eine große 
Rolle. Doch eine kleine Auslese sei hier angegeben, um zu 
beweisen, wir notwendig der Abschluß einer Haftpflichtver- 

I sicherung für die Feuerwehren ist. 
Haftfällt wären unter andern: 
I. Unfälle, die während der Fahrt zum oder vom 

Brandplatze passieren können: 
a) Das Ueberfahrev von Personen durch eine Spritze 

oder durch einen zum Brande ausrückenden Wagen oder 
ļ ein anderes Gefährt. 

b) Der Zusammenstoß der Feuerwehrfahrzeuge mit an 
oeren Gefährien oder mit Gegenständen, wodurch Verletzungen 
■>ou Personen oder Sachbeschädigungen Vorkommen, z. B. 

: das Beschädigen von Gaskandelabern, Sänken, Monumenren, 
> Gedenksteinen, Hpdrantenständern, Toren, Gittern, Teilen 

wn Gebäuden k. 
■ - c) Verletzungen von Personen durch Umfallen der Ge 

j rate infolge schlechter Disposition des Kommandanien oder 
einer Charge. 

II. Unfälle, welche durch Verwendung fehlerhafter oder 
mangelhafter Geräte verursacht wurden: 

n) Verunglückungen fremder Personen und Wehrmänner 
durch Rettungsgeräte aller Art. 

b) Unfälle infolge Verwendung von Geraten, deren 
î Znverlässigkei! als nicht entsprechend jedem Lester der Feuer- 
wehr bekannt sein sollten, z. B. Retlungsapvarat Mordziol, 

j Gefimsbock und andere. 
III. -h-e "rs-che in der Nichtbeachtung 

! der gegevenen Vorschriften und Instruktionen haben: 
r) Duldung verbotener Hebungen und Handlungen. 
b) Außerachtlassung der Uebungsvorschriften. Tie 

Chargen haben streng gegen reglementswidrige Arbeiten auf- 
zutreren; denn sie werden ersatzpflichtig, wenn durch ihre 
Schuld Unfälle in beiden Punklen sich ereignen, also ein 
vertretbares Verschulden vortiegt. (Z. B. Pusferouetschungen, 
Beinbrüche infolge Ueberlastung oer Leitern w.) 

IV. Unfälle infolge unvorsichtiger und unbedachter Er 
teilung von Befehlen oder schlechter Disposition der Mann- 
schaft 

a) Personenverletzungcn und Sachbeschädigungen durch 
Einsturz von Mauern, Decken, Kamins, Treppen rc. 

b) Unfälle durch Explosionen, die bei Vorsicht vermieden 
worden wären. 

c) Sachbeschädigungen durch unnoiwendiges Demolieren. 
V Benachteiligung der Rechte einzelner Mitglieder durch 

Amtshandlungen von Vereinsfnnktronären: 
a) Unterlassung der Anmeldung von Mitgliedern wegen 

Wahrung des kinterstützungsrechtes. 
b) Nichteinhaltung der vorgeschriebcnen Einreichungs- 

frist bei den einzelnen Gesuchen. 
VI. Verletzung oder Erkrankung der Vorspanntiere. Ties 

gehört in die Haftpflicht, wenn erwiesen ist, daß der Un 
fall oder die Erkrankung durch die Ausrückung enlstand 
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und die Geltendmachung des Schadens innerhalb der fest 
gesetzten Zeit erfolgt. 

Haftpflichtig find ferner Fälle, wo durch die Wicht 
Vergessenheit oer Sanitälsmänner Personen an der Gesund- 
heit Schaden erlitten, und Vorkommnisse, wo durch begangene 
Amtshandlungen einzelner Vorstandsmitglieder, für welche 
die Leitung verantwortlich ist, dem ganzen Verein oder 
Verbände ein materieller Schaden erwächst und dergleichen. 

Überhaupt kommen für die Haftpflicht oie Bestim- 
mungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs zur Geltung. Nach 
demselben hastet jedermann für den Schaden, welcher durch 
ein Verschulden entstand, gleichgiltig, ob dieses direkt oder 
indirekt ist. Als Verschulden gilt nicht nur grobes Ver- 
schulden und ausfallende Sorglosigleit, sonoern jedes Ver- 
sehen, insbesondere schnldbar« Unwissenheit und der Mangel 
der gehörigen Aufmerksamkeit und des Fleißes. 

Es verlangt noch die Frage, ob es auch Fälle gibt, 
für welche die Versicherung nicht aufkommt, ein? Erwäh- 
nung. 

Ausgeschlossen von der Haftpflicht sind Ansprüche wegen 
verspäteter .Hilfeleistung, unrichtiger oder gänzlich unter- 
lassener Löschaktion, ferner alle vorsätzlichen Schäden. 

Tie Art und Weile des Versicherungsabschlusses ist eine 
sehr wichtige Angelegenheit, und sie bedarf gründlicher Ueber 
legung un Be'vrechuna. Nach Erfahrung ist es vorteil 
halt, wenn diese Sache der Verband rn die Hand nimmt; 
denn auf diese Weise fallen demselben als Vermittler der 
Abschlüsse jene Beträge zu gut, die sonst als Provision den 
Agenten zukommen. Diese Art des Abschlusses bringt des 
weiteren den Nutzen, daß die Prämien sich niedriger stellen, 
und in einzelnen Fällen der Verband für Recht und Air 
sprücbe der Versicherten eintritt. 

Ist jedoch eine Kollektivversicherung nicht durchführbar, 
dann lieg! es rm eigenen Interesse der Wehren, die Einzel- 
versichcrnng abzuschließcn; denn die Zukunft kann Fälle 
bringen, die bisher gänzlich als harmlos angesehen wurden 
unb doch als haftpflichtig erklärt werden, wenn sich „ein 
Richter" findet. Auch bei der Einzelversicherung räumt die 
Gesellschaft, mit welcher der Vertrag abgeschlossen wird, 
günstige Prämien und Bedingungen ein. 

Wo die Ha,tpflichtversicherung noch ein wunder Punkt 
ist, sollte diese Frage ernstlich in Verhandlung gezogen und 
einer glücklichen Lösung zugeführt werden; denn nur dann, 
wenn Chargen und Mannschaft durch Versicherung vor 
materiellem Schaden bewahrt werden, läßt sich der schwere 
und gefahrvolle Tienn der Feuerwehr uneingeschränkt und 
ungehindert zum Wohlc der Allgemeinheit ausüben. 

Herätehaus-Inspektion. 

Aus Bocholt i. W. wird uns geschrieben: Zu dem 
Artikel in Nr. 42 des „Feuerwehrmann": „Geratehaus- 
inspektionen' können wir mitleilen, daß wir eine solche 
vor einigen Jahren bei unserer Wehr eingesührt und gute 
Erfahrungen mit derselben gemacht haben. Im Gerätehans 
unserer Wehr lregt an bestimmter Stelle ein sog. Reviftons- 
bnch. Ter sie Revision ausführende Chargierte überzeugt 
sich an Hand der zu jedem Geräte rc. gehörenden Inventar 
Verzeichnisse von der Ordnung und Diknstferngceit aller 
Spritzen, Wagen und der für den Dienst in Frage kommenden 
Gerätschaften. In bas genannte Buch wrro jede Revision 
eingeschrieben unter Angabe etwa vorgefunoener Mißstande. 
Tre Inspizierung wird von allen Chargierten der Rang- 
folge bezw. be' gleichen Chargen dem Alter nach ausgeführt 
und wechselt monatlich in der Weise, daß der Chargierte, 
der abgelaufencn Monat die Revision gehaot har, das Buch 
seinem für den solgenoen Monat bestimmten Nachfolger in 
dessen Wohnung bringt. Der letztere hat innerhalb 24 
Stunden das Buch wieder an seinen Platz zu brmgen und 
oie oezügltche Bemerkung in demselben zu machen. Die 
Revifron hat mehrere Male im Monat, besonders nach 
Uebungen und Bränoen zu erfolgen. Bei der Ucbergabe 
des Revtsionsbuches wird oer Gerätewart überschlagen. Der- 
selbe ist nämlich ständiger Inspizierender und überzeugt sich 
wenigstens jede Woche von den in das Buch gemachten Be- 
mc ngelnngen und veranlaßt sofortige Abänderung derselben. 
Es wurde zu wert führen, auch nur die wichtigsten Revisions- 
befunde hier anzusühren. Wir wollen nur das zu Anfang 
Gesagte wiederholen und allen Wehren die Einführung einer 
Gerätchausinspektion empfehlen. 

Feuerprobe mit imprupnierten Stroh- 

und Neetbedochuupcn. 

Aus Hamburg berichtet der „Hamb. Corr.": Tie 
Firma^T. H. W. Schultz L Sohn hatte zum Samstag, 
23. Oktober, Nachmittags, die Hamburger und Altonaer 
Branddirektivnen, Oberbcamien von Bau- und Polizei- 
behörden, Architelten und andere Interessenten zu einer 
Besichtigung mit anschließenden Brennproben von Probe- 
eindeckungen des sogen, feuersicheren Strohdaches 
nach dem Gernentzschen Verfahren nach Hohensasel bei 
Poppenbüttel eingeladen. Eine große Anzahl Herren war 
der Einladung gefolgt. Auf der Feldmark waren mehrere 
kleinere Dächer ausgestellt, die, teils aus Stroh-, teils aus 
Reelgeflecht hergestellt, in verschiedener Weise imprägniert 
waren, ernige mit Lehm, Gips und Gaswasser, andere mit 
Lehm, Zement und Seesalz. Eine Strohbedachnng war 
nicht imprägniert. 

Zunächst gab einer der Inhaber der Firma T. H. W. 
Schultz & Sohn einige Erläuterungen. Er beschrieb die Her- 
stellung der Matten und ihre Imprägnierung, sowie ihre 
Verwendung als Bedachung, die sich, wenn man alles 
Material und Arbeitslohn bezahlen müsse, auf 6 - 7 M. für 
'eben Quadratmeter stelle; bei Pavillons könne man sogar 
aus 10 M. kommen. In Mecklenburg seien die Gerncntz- 
Bcdachungen. nach nunmehr fünfjähriger Probezeit als 
feste Dächer zugelassen worden. Es sei zu hoffen, daß 
sich auch hier zur weiteren Ermittelung des praktischen 
Wertes eine Kommission aus Mitgliedern von interessierten 

ļ Vereinen btlde. Besondere Ausmerksamleit müsse auf eine 
Mverläsiige Jmvrägnierung gelegt werden. Alle, die von 

Liebe zur nordischen .Heimat beseelt seien, würben die 
Möglichkeit der Beibehaltung der Strohbedachnng mit 
Freuden begrüßen. 

Daraus wurde zunächst das nicht imprägnierte Dach 
in Flammen gesetzt. Es brannte aber trotz des lebhaften 
Windes merkwürdigerweise recht schlecht. Die darauf mit 
den imprägnierten Bedachungen angestellten Versuche be- 
friedigten nur zum Teil. Das mit Seesalz getränkte Stcoh- 
geslecht glühte allerdings nur an der Oberfläche und schwelte 
nur an einzelnen Stellen tiefer hinein; die Reetdächer 
vnrden mehr vom Feuer mitgenommen, und das mit Gas- 

wasser getränkte Dach verbrannte, wenn auch sehr langsam, 
fast ganz. Nach Meinung anwesender Fachleute, die wohl- 
gelungenen Experimenten in Rostock und an anderen Orten 
oeigewohnt haben, liegt der hier festgestellte Mangel an 
der Art der Imprägnierung. Nach ihrer Ansicht sind bas 
eigentliche Imprägnierungsmittel die festen Bestandteile, 
Lehm, Gips und Zement, die die Oeffnnngen des Rohres 
ober Reckes verkleben, weniger die flüssig eingebracbten 
Chemikalien. 

Berulksilyngunfl öcö freiwilligen 

Feuerwehrmannes bei Gemeindearbeiten. 

Zn diesem Kapitel sendet man uns einen Ausschnitt 
aus dem Verhandlungsbericht einer Moselstaot, den wir 
hier aborucken: 

Stadtv. Schief f er: In demselben Blatt hat ge- 
standen, be: oer Vergebung von Jalousien seien acht 
Offerten eingegangen. Der Zuschlag je: nicht dem billigsten, 
sondern dem fünften Interessenten erteilt worden, und 
zwar, weil dieser Feuerwehrmann sei. Baurai Schil- 
ling; Die Differenz zwischen den Preisen war so gering, 
daß sie nicht in Betracht kam. Der Betreffende erhielt 
den Zuschlag, weil seine Offerte als die beste erschien. 
—- Stadtv. Schiefser: Das ist richtig. Jll der Kom- 
mission bemcrUe allerdings ein Stadtverordneter, der be- 
treffende Reflektant sei Feuerwehrmann, dies war aber 
nicht ausschlaggebend, sondern die Güte der Ware. — 
Stadtv. Schwartz: Wenn kein Unterschied im Preise vor- 
handen :st, bann ehe ich wirklich nicht ein, warum nicht 
der Feuerwehrmann den Vorzug verdienen sollte. Er 
stellt sich :a als solcher auch kostenlos in den Dienst 
des öffentlichen Wohls und verdient daher auch Berück- 
sichtigung. 

So ist's recht! So sollen alle Gemeinden verfahren, 
die das Glück haben, tüchtige freiwillige Wehren zu besitzen. 
Der Wehrmann tut seinen Dienst ohne Bezahlung, und 
meist ist es der einfache Mann, der kleine Handwerker, der 
in den Reihen zu finden ist. Bei gleichen Preisen oder 
geringem Unterschied und bei gleich guter Arbeit darf schon 
dem freiwilligen Feuerwehrmann oer Vorzug gegeben werden. 
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Dieser wird darin eine Anerkennung sehen, und Anerken-! 
nung macht bekanntlich dienstfreudig und treu. 'Nicht zu 
verkennen auch ist es, dast durch solche Praxis auch den 
Gemeindeintcresse gedient sein wird, denn sie hält manch' 
tücfjtioie3 Mitglied bei der Fahne, und dre Handwerker bilden 
meist den besten Kern der freiwilligen Feuerwehren. X. 

Feuerwehr-Berrmnv ver Rhcinpromnz. 

* Höhschcid. Am 18. Oktober, Nachmrrtags 3 Uhr, fand 
hier Die diesjährige Haup tübung der freiwilligen Feuer« 
wehr statt. Tie sämtlichen vier Löschzüge traten ans dem 
Höhscheiderplatze in zwei Gliedern 5 m vor den Geräten 
an und wurden einer Besichtigung durch den Kreisbrand- 
meister, Herrn Bürgermeister G l ä ß n e r - Höhscheid, unter« 
zogen. Alsdann wurden von den einzelnen Löschzügen 
Hebungen ausgeführt, und zwar Hebungen ohne Geräte 
und mit Geräten. Hierauf rückte die Wehr nach dem Feuer- 
wchrplatze an der Feldstraße ab, woselbst die Steiger am 
Turm, die Spritzenabteilung an den mrtgebrachten Feuer- 
spritzen und die Hhdrantenmannsckaften an den Hvdranten 
übten. Ter nunmehr erfolgten Angriffs Übung lag 
folgende Anordnung zu Grunde: 

Es wird angenommen, daß der Steigerrurm den Giebel 
einer Fabrik brlder, in der Personen beschäfttgr sind. Es 
bricht Feuer im Tachstuhl aus, das vom Giebel her be- 
kämpft werden soll. Auf das Alarmsignal wird der 4. Losch- 
zug herbeigernsen. Ta die Ausbreitung des Feuers jedoch 
weiter zunimmt, so werden auch die drei übrigen Löschzüge 
herbeigerufen. Zu diesem Zwecke stellen sich der 1., 2. und 
3. Löschzng in der Breitenstraße und Feldstraße, der 4.^Lösch- 
zug auf der Morgenstraße an hierzu vorbezeichneten «stellen 
auf. Aus das Signal „4. Löschzug, Brand" rückt der 
4. Löschzug ab. Aus das Signal „.Höhscheider Feuerwehr, 
Brand" rücken der 1., 2. und 3. Löschzug ab. Während 
des Wasserdrucks wird jedem Löschzug ein Schlauch be- 
zeichnet werden, der wegen Schadhaftigkeit auszuwechseln ist. 

Zu der später stattjindenden Hauptversammlung 
im Lokale der Witwe Fr. Radenberg in der Neuenhoferstraße 
waren 140 aktive Wehrleute und außerdem als passive Mit- 
glieder die Herren Beigeordneten Neefs und Loos er 
schienen. Ter Vorsitzende, Herr Bürgermeister Gläßner, 
erösfnete die Versammlung um 6 Uhr Abends und bc- 
zeichnete die heutige Uebung im allgemeinen als vorzüglich. 
Sodann wurde mngetcilt: 

1. Ter Fabrikunr Reinhold Pohlig Heer, Solinger- 
straße, hat die ans der Gläßner-Stiftnng erhaltenen 50 M. 
Sterbegeld der Wehrkasse überwiesen. Sein Sohn, 
der verstorbene Kamerad Karl Pohlrg, gehörte dem 
4. Löschzug an. 2. Im Vorstande ist beicylofsen worden, 
in den Sitzungen, Löschzugs- und Hauptversammlungen 
Vortrags abznhalten. Abtcilungsführer Witte oom 
2. Löschzuge hat sich bereit .erklärt, einen Vortrag über die 
Spritze zu halten. Abtcilungssührer Rau will einen solchen 
über feuersichere Einrichtung von Bauten und Kamerad 
Klein vom 4. Löschzuge will einen Vortrag über „Zweck 
und Wesen der freiwilligen Feuerwehren" halten. 3. Ober-' 
brandmeistec Thienes ist erkrailkt, so daß er der heutigen 
Hauptübung und Hauptversammlung nicht beiwohnen kann. 
4. Rcchnnngsführer Becke r ist ebenfalls erkrankt und am 
Erscheinen verhindert. Demselben wurde von Seiner Majestät 
dem König das Ailge meine Ehrenzeichen anläßlich 
seiner Verdienste um das Feuerweyrweien und mit Rücksicht 
aus seine musterhafte Führung verliehen, welches rbm am 
18. April d I. vom Vorsitzenden in einer Vorstandssitzung 
überreicht worden ist. 

Hierauf wurde zur Tagesordnung übergegangen und 
folgendes beschlossen: 1. Unfallversicherung. Auf 
Antrag des 'Abteilungsführers Ran vom 4. Löschznge wird 
einstimmig beschlossen, bei den Stadtverordneten die Ein 
gehung einer erhöhten Unfallversicherung der Feuerwehr 
Mitglieder zu beantragen 2. Anzug be Märschen 
Von den anwesend ei- Steigern wird beschlossen, bei fest- 
lichen Gelegenheiten nicht den Steigergurt und die volle 
Ausrüstung, sondern einen Wollgnrr zu tragen aUo ohne 
Ausrüstung leilzunehmcn. 

* Saarburg. Am Nachmittag des 3. Oktober fand die 
S ch l u ß ü b u n g der hiesigen freiwilligen Feuerwehr unter 
der Leitung des Herrn Oberbrandmeisters Kreistierarzt 
Re in eck statt. Der Uebung wohnten bei: der Chef der 
Wehr, .Herr Bürgermeister Becker, der Kreisbranddirektor, 
Herr Kreisbaumeister Flacke, und die Herren Stadtrats- 
nntgUeoer, sowie zahlreiche Bürger der Stadt und Umgegend 

Punkt 4 Uhr begann die Uebung unter Vorantritt der Musik 
kapelle mit der Aufstellung auf dem Fruchtmarkt. Nachdem 
die Wehr hierselbst in Rerh und Glied vor den Geräten 
Ausstellung genommen hatte, erstatteie der Oberbrandmeister 
dem Chef der Wehr, Herrn Bürgermeister Becker, Mel- 
dung, worauf letzterer unter Begleitung des Herrn Kreis- 
branddirektors und des Oberbrandmeisters die Front abfchritt. 
Aus Anlaß seiner 35jährigen treuen Dienstzeit in der Wehr 
haben Seine Majestät Altergnädigst geruht, dem Weyrmann 
Jakob Kill das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver- 
leihen. Da es dem Herrn Landrat leider unmöglich war, 
an der Uebung teitzunehmen, wurde der Herr Oberbrand- 
meister beauftragt, dre hohe Auszeichnung ^zu überreichen, 
was letzterer auch in feierlicher Weise tat. Sichtlich gerührt 
nahm der Dekorierte rn Reih und Glied Aufstellung. Weiter 
wurde fünf Wehrleuten für 5jährige treue Dienstzeit eine 
Auszeichnung mit der gleichzeitigen Ernennung znm Ober- 
feuecwehrmann zuteil. Hierauf nahm die Wehr Aufstellung 
zuni Parademarsch, welcher mit dem größten Schne'd und 
zur Zufriedenheit der Zuschauer ausgeführt wrde. Sodann 
fand ein. Sturmangriff auf oas in Brand gedackte 
Wobnhaus des Gastwirts Ludwig Salm statt. Tie Brand- 
stelle wai durch Anzeigen mit roren Flaggen ersichtlich ge- 
macht. Mit größter Schnelligkeit waren die einzelnen Lösch- 
züge fertig zum Eingreifen bereit. Infolge der ungünstigen 
Witterung mußte der Angriff mit der größten Vorsicht 
ausgeführt werden, um ein Ausrutfchen aus den Lenern 
bczw. Dächern zu verhüten. Auch hier hat die Saniräts- 
mannschasi der Wehr ihr Können bewiesen, indem fie einen 
schwer verunglückt gedachten Wehrmann aus dem. Hause 
Salm herausbrachte und ihm einen Notverbano anlegte. 
Allseitig wurde den Leistungen der Wehr Beifall gezollt. 
Nach Schluß der Uebung wurde auf dem Fruchtmarkt durch 
die Vertreter der Firma A. W i n r r i ch - Saarbrücken ein 
neuer Handfeuerlöscher (Schnellfeuerlöscher Handy) 
einer Probe unterworfen, die von gutem Erfolg war. 
Die Musikiapelle unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Nik. Madert, har es in hervorragender Weise verstanden, 
die Uebung als auch den Festkommers durch ihre wohl- 
gelungenen Darbietungen zu verschönern. Abends 8 Uhr 
fand im Bereinslokal bei Herrn Adolf Chevatier ein Fest- 
tomwers statt Nach Eröffnung desselben brachte Herr 
Bürgermeister Becker in schwungvoller Rede das Kaii'er- 
hoch aus. Sodann erfolgte durch den Oberbrandmeister 
die feierliche Ueberreichung der vom Rheinischen Feuerwehr 
verbände für 25jährige treue Dienstzeit gestifteten Ehren- 
urkunde an den Wehrmann Jakob Kill. Außerdem 
glaubte die Wehr die Herren L Salm und Karl Bois 
in besonderer Weise ehren zu müssen für ihre langjährige 
aktive Dienstzeit in kur freiwilligen Feuerwehr bis zu ihrer 
Auslösung im Jahre 1906, indem sie beiden Herren eine 
äußerst geschmackvolle Ehrenurkunde überreichte Nack 
oem der Brandmeister Chevalier mit einigen Worten 

ļ der Rekruten gedacht Hane, wechselten Musikstücke mit humo- 
ristischen Darbietungen ab. 

* Steele. Hier wurde am 24. Oktober der 8. Dele- 
gierter! tag des Kreis-Feuerwehrverbandes 
des Kreises Essen-Staot und -Land abgeyalten. 
Gegen 4 Uhr erösfnete der Verbandsvorsitzende, Branddirektor 
R u h r m a n n , die Sitzung, begrüßte mit herzlichen Worten 
die Erschienenen, besonders Herrn Bürgermeister Schulz, 
der wre seither in hervorragender Weise durch sein Er- 
scheinen auch heute wieder das große Interesse »ür die 
Feuerwehrsache bekunde Herr Bürgermeister Schulz 
dankte für die anerkennenden Begrüßungsworie und hieß 
als Oberhaupt der Stadt die fremden Gäste herzlich will 
tommen, den Verhandlungen besten Erfolg wünschend Die 
Feststellung der Anwesenheitsliste ergab, daß 19 Wehren 
durch 53 Abgeordnete vertreten Maren. Die sonstigen Teil 
nehmer füllten beinahe den Saal. Mitgeierlr wurde, daß 
voni Ausschuß für den verstorbenen Kameraden Wewer 
von hier der Führer Kurts- Bredeney zum Schriftführer 
und Oberürandmeistcr 5) u ß m a n n - Ueberruhr als Kassierer 
gewählt sei. Die Abwickelung der Tagesordnung erledigte 
sich glatt, obsckion hin und wieder eine lebhafte Debatte ein 
setzte, die das Für und Gegen erörterte. Tie zur Ver- 
handlung stehenden Anträge der verschiedenen Wehren waren 
dienstlicher Natur und strebten die Regelung der inneren 
Angelegenheiten, sowie den einheitlichen Aufbau des noch 
jungen Verbandes an. Der Antrag der Wehr Kettwig 
Errichtung einer Sterbe unter stützungslasse für 
den Verband wurde lebhaft begrüßt und im Prinziv ein- 
stimmig angenommcn. Eine siebengliederige Kommission 
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soll das weitere vorberoten und einen Satzungsentwurf dem 
im März stattfindenden Abgeordnetemag vor.egen. In der 
darauf folgenden Pause fand die Besichtigung der 
hiesigen W e h r e i n r i ch r u n g am Gerätebause statt, 
Oie von allen mit sichtlichem Interesse vorgcnoinmen wurde. 
Anerkennende Worte fielen über die reicbe uno moderne 
Ausrüstung unserer Wehr, sowie über den trefflicben Zu- 
stand aller Geräte und Apparate. Die Erinnerung mag 
für manche Wehrleiier wohl entsprechende Wünsche bei der 
heimatlichen Gemeindevertretung veranlassen, denen bester 
Erfolg vergönnt fein mag. Nach Wiedereröffnung der Ver- 
handlungen hielt Oberbrandmeister S ch w i n ge- Kupferdreh 
eineil längeren Bortrag über Löscharbeil und den ver 
schiedenm drohenden Gefahren bei derselben. Diesen nach 
Möglichkeit entgegcnzutreten und oadurch Unfälle zu ver- 
hütt!,, wurde sin belehrender Weise 'Anleitung gegeben. 
Beifall belohnte die Ausführungen. Der Antrag der Wehr 
Kupferdreh aus Uebernahme des nächstjährigen 
Ve bands festes wurde gntgeheißen und einstimmig an- 
genommen. Hiermit war dte Tagesordnung erledigt und 
schloß darauf der Vorsitzende, die Verhandlungen mit Tanles- 
worrcu, zu fernerem kameradschaftlichen Zusammenhalten 
mahnend, damu der Verbano weiter blühe und gedeihe 
zum Segen und Nutzen des Kreises und der einzelnen 
Gemeinden. Gut Schlauch 

* Vallendar. Unsere freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonntag, 17. Oktober, ihre S o m m e rs ch l u ß ü b u n g ab, 
üie von der Fertigkeit der Wehr sehr guies Zeugnis ablegte. 
Tie neue Spritze arbeitete taoellos. Der Uebung, die sehr 
giattt verlief, wohnten auch mehrere Stadtverordnete bei. 
Abends versammelte man sich im Gasthof „Zum Schwanen" 
zu einer geselligen Unterhaltung, bei der in verschiedenen 
Ansprachen rühmend der Tätigkeit unserer Feuerwehr ge 
dacht wurde. 

* * * 

* Elsdorf. Am vergangenen Sonntag hielt die hiesige 
freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige Schlußübung ab 
und feierte Abends im Saale des Herrn Jakob Rodewig 
ihren 10. Stiftungstag. Nachmittags lU/z» Uhr rückte die 
Wehr, voran ihre Musikkapelle, m,t klingendem Spiel zum 
Uebungsplatze, woselbst um 4 Uhr die Besichtigung der 
Wehr durch den Herrn Bürgermeister und den Gemeinderal 
von Elsdorf statlfand. Nachdem Fußexerzieren und 
Einzclabteilungsü bringen stattgeşunden, erfolgte 
ein Sturmangriff auf den Steigerturm, welch' letzterer 
ein brennendes Haus darstellte Die Uevungen sowie der 
Sturmangriss zeigten, daß die Wehr fleißig geübt hat und 
iür den Ernstfall gut vorgebitdet ist. Nach einem wohl- 
gelungenen Parademarsch sprach der Herr Bürgermeister 
Klock, nachdem er den Zweck und die Bedeutung der 
Feuerwehren dargelegt hatte, der Wehr seine und des 
Gemcinderares Anerkennung aus und dankte den Wehrllcuten 
für Oie Mühen und Aufopferungen, die sie dem Wohle ihrer 
Mitbürger und zum Segen der Gemeinde bisher gebracht 
hätten. Hierauf dankte Herr Branomeister Büttgen dem 
Herrn Bürgermeister uno den Herren des Gemeinderates im 
Namen der Wehr für ihr Erscheinen und für das bewiesene 
Interesse, wodurch die Wehr gewürdigt und geehrt worden 
sei. Dadurch sei der Wehr ein Ansporn gegeben, mehr 
inoch als bisher an dem schönen Werke der Nächstenliebe 
festzuhalten und die von ihr übernommenen Verpflichtungen 
auch fernerhin gern zu erfüllen Er schloß mrr einem Hoch 
auf den Herrn Bürgermeister uno den Gemeinderat. Abends 
8 Uhr fand dann in dem bis auf den letzten Platz besetzten 
Saale des Herrn Jakob Rodewig die Feier des 10. Stif- 
tungsfestes start. Schöne Muflkvorrräge der Feuerwehr 
kapelte unter persönlicher Leitung des Musiklehrers Herrn 
Risch, sowie froele Theaterausführungen und gemeinschaft- 
liche Lieder wurden avwechselno gegeben uno fanden allge- 
meinen Beifall. Nachdem dann von der jungen Welt noch 
kräftig das Tanzbein geschwungen war, schloß die schone 
Feier erst in früher Morgenstunde. Tie Wehr hat wieder 
mal gezeigt, daß iie neben ernster, angestrengter Arbeit 
uno Aufopferung für ihre Mitbürger oenselben auch ver- 
gnügte Stunoen bereiten kann, und sah man an der allgemein 
großen Beteiligung Nachmittags sowohl wie Abends, in 
welchem Maße Elsdorf seine Feuerwehr achtet und ehrt. 

*Odenkirchen. Eine plötzliche Probealarmierung 
führte am 18. Oktober hier die gesamte Feuerwehr der 
Stadlgemeinde Odenttrchen am Rathaus zufammen. Es 

bandelte sich darum, festzustellen, in welcher Zeit die drei 
Kompagnien hier fertig zum Eingreifen am Rathause sein 
würden, das als in Flammen stehend gedacht war. Die 
Odenkirchener Wehr war 13 Minuten nach dem Alarmsignal 
zur Stelle, die Güdderather Wehr nach 23 Minuten und 
oie Mülsorter Wehr nach 33 Minuten Unter den vor- 
liegenden Veryältnissen kann man mit dielen Ergebnissen 
wohl zufrieden sein, was auch Bürgermeister Böning in 
einer Ansprache an die drei Kompagnien betonte. 

* * * 

* Neuwied. Nach dem Ergebnis der am Samstag, 
16. Oktober, in der Restauration Schwinn vorgenommenen 
Wahlen setzt sich der Hauptvorstand der freiwilligen 
Feuerwehr Neuwied aus folgenden Herren zusammen: Friedr. 
« i e g e r t, Oberbrandmeister, Johannes P l a a x, stellv. 
Oberbrandmeister, Peter .Muoers, Brandmeister des 
Löschzuges Neuwied, Gottfried Küfner, stetlv. Brand 
meister oes Löschzuges Neuwied, Albert Hof, Brandmeister 
des Löfchzuges Hel desdors, Albert H a u p r i ch , stellv. Brand- 
meister des Löschzuges Heddesdorf. 

* Remagen. Am Sonntag, 24. Oktober, Nachmiltags 
3 Uhr, fand in der Unkelbach bei Remagen die Vor- 
stellung und Schlußübung der neu gegründeten 
freiwilligen Feuerwehr statt. Eingeladen und er- 
schienen waren die Herren Bürgermeister Hoeren, Kom- 
merzienrat Arnold v. Guilleaume von Remagen, Kreis- 
brandmeistec Weisgerber von Ahrweiler, Oberleutnant 
Reininghausen nebst Gemahlin, der Herr Pastor aus 
der Unkelbach, der Gemeinderat von Unkelbach und Oedingen. 
Außerdem waren orele Bürger aus den Nachbargemeinoen 
erschienen. Bevor die Uebung der Wehr ihren Anfang nahm, 
lerlte Brandmeister Beinbouer mit, mit welch' großen 
Umständen es verbunden gewesen wäre, die Leute zu 
Sonntagsübungen zusammen zu bekommen, da diese in der 
Woche mit den schwersten Steinbrucbarbeiten beschäftigt 
wären. Danach wurden die Abteilungen von Brandmeister 
S ch ni i d t einzeln vorgeführt, sie führten ihre Exerzitien 
zur größten Zufriedenheit der Hunderte von anwesenden 
Menschen aus. Erst bevor der letzte Teil der Uebung be- 
gonnen wurde, teilte mau den Plan des Sturmangriffes 
mit. Auch bei diesem Sturmangriff wurden die Uebuugen 
genau und mit Präzision ausgeführt, so daß die Wehr 
von den Anwesenden großes Lob erntete. Hiernach nahm 
Brandmeister B e i n h a u e r - Remagen das Wort und führte 
ans, in welcher Weile er binnen vier Monaten die Wehr 
ausgebildet hätte, er rühmte die Wohltäter, die finanziell 
zu den Einrichtungskostcn am meisten beigetragen hätten 
und die auck perfönUch teilgenommen hätten und dankre 
ihnen. Er gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß der Gemeinoe- 
rat von Un-elbach in seiner nächsten Sitzung diesem guten 
Beispiele folgen möge. Jnsbesonoere nannte er als Haupt- 
wohltätec Herrn Kommerzienrat Arnold v. Guilleaume und 
gab seincu Tank dafür durch ein orcifaches Hoch auf den- 
selben Ausdruck. Hierauf ergriff der Herr Bürgermeister 
das Worl und drückte seine.Freude aus über oie so wohl- 
qelvngcne Feuerwehrübung. Er wünschte der Wehr ferneres 
Blühen und Gedeihen und empfahl ein gutes Verhalten 
der Kameraden, damit sie einstens nach 25 Jahren mtt Ehren- 
zeichen von Seiner Majestät dem Kaiser dekoriert würden. 
Zum Schluß brachte er ein dreifaches Hoch auf Seine Majestät 
ans, in welches die anwesende Menge begeistert einstimmte. 
Hiernach naym Herr Kommerzienrat A. v. Guilleaume 
das Wort- er dankte Herrn Branomeister Beinhauer für 
die freundliche Einladung und sodann der Wehr von Unkel 
bach dafür, daß sie ihn zum Ehrenpräsidenien der Wehr 
ernannt hätte, lieber oie so guren Hebungen drückte er seine 
Freude ans und knüpfte oaran den Wünsch, daß die 
Kameradschaftlichkeit und Eintracht stets in ver Wehr vleiben 
möge.« Der Wehr von Unkelback galt sein dreifaches Hoch 
Danach rückte die Wehr ab, die Gerärschaşten muroen ins 
Spritzenhaus gebracht, und alles versammelte fick im Gast- 
haus Bauer, woselbst nach getaner Arbeit den Kameraden 
einige Erfrischungen zuteil wurden. Hier toastete Herr 
W e l s g e r b e r aus die Wehr von Unkelbach uno gab ihr 
noch Belehrungen mir auf den Weg. Seine Rede schloß 
mit dcm Feuerwehrwahlspruch: „Gott zur Ehr', dem Nächsten 
zur Wehr." 

* Moers a. Nh. Tie 1. Abteilung der städtischen frei- 
willigen Feuerwehr hielt am Sonntag, 24. Oktober, Nach- 
mittags, ihre Schlustüöung aus dem Hofe der hiesigen 
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üödtischen höheren Mädchenschule ab. Gegen 4 Uhr hatten 
Gle drei Abteilungen der hiesigen Wehr auf dem Platze 
Paradeausstellung genommen. ,A)as Kommando übernahm 
Herr Kreisbaumeister Branödirellor Lauken. Als Ehren- 
gäste waren erschienen die Herren Landrat von Laer, 
Bürgermeister Craemer, Die Beigeordneten Regierungs'» 
Baumbister S ch m i d t h ä u ß l e r und G e n n e r, eine An- 
zahl Stadtveroronete, Mitglieder des Brandrats und Brand- 
meister benachbarter Wehren. Nachdem oie Ehrengäste die 
Front abgeschiitten Hallen, führte Herr Oberbranomeister 
Bo schm aü.n mit der 1. Abteilung ein Fußexerzieren beider 
Loschzüge sowie Schulükungcn an den einzelnen Geräten vor. 
Besonders hervorzuheben iiad die exakt und sicher ausge- 
führten Stcigcrübungen. Tie Uebungen der Santtätsmann- 
fchasten, di^ sachgemäß und fchnell ansgesührten Verbände 
(Bein und Ärmbrüche, starke Brandwunoen rc.) brachten 
den Beweis, daß die Mannschaften jedem Ernstfälle Wohl 
gewachsen erscheinen. Den Sturmangriff nach einem 
besonderen Plane leitete Herr Branddirektor Lauken. Diese 
Hebungen, an welcher auch die 2. und 3. Abteilung unter 
den Kommando des Herrn Oberbrandmeisters Stadtbau- 
meistcr Rothe teilnahmen, stellte recht große Anforde- 
rungen an die Mannschaften. Sie legten ein deutliches 
Zeugnis von der Schlagfestigkeit der Wehr und der guten 
Schulung oer Mannschaften ab. Die Bürgerschaft kann mit 
Stolz aus ihre Wehr blicken und sich im Falle der Not 
vertrauensvoll ihrem Schutze, überlassen. Ein schneidiger 
Parademarsch aller Wehrleute mit anschließendem Zug zu 
den. Denkmälern beschloß die in allen Teilen wohlgelungene 
Schlußübung. Abends um 8 Uhr versammelten sich die 
Wehrleute mit ihren Angehörigen, Ehrengästen :c. im Kaiser- 
saal (Wölling) zu einer gemütlichen Nachfeier. Der 
Wehrmann Schwoll der 2. Abteilung (Asberg) löste durch 
seine gelungenen humoristischen Darbietungen stürmische 
Heiterkeit aus. Herr Branddirektor Lauken begrüßte die 
Erschienenen und brachte der Berwatlung uno der Bürger- 
schasr oen Dank der Wehr für die Unterstützung der edlen 
Sache zum Ausdruck, mit der Versicherung, oaß die Wehr- 
lenke gerne und freudig die freiwillig übernommenen Ver 
pslichtungen erfüllen würden, getreu dem Wahlspruch: „Gott 
zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" Herr Bürgermeister 
C r a e m e r, dankte der Wehr und ihren Führern für den 
freiwillig übernommenen Dienst im Interesse der Bürger- 
schaft und versicherte, daß die Verwaltung gerne uno freudig 
mit einer solch' gut geschulten Wehr, auf die sie sich verlassen 
könne in allen Fallen de>' Nor und Gefahr, arbeiten und sie 
nach Kräsien unierftützen werde. Dei Redner schloß mit 
einem Hoch ans die bewährten Führer der Wehr. Bei 
flottem Tanze blieben die Webrleme bis nack Mitternacht 
zulammen. 

* * * 

Angermund, Bez. Düsseldorf. In der Nacht zum, 
30. Otober fand eine A l a r m ü b u n g der freiwilligen 
Feuerwehr statt, welche gleiàeilig als Schluß Übung 

alt. Nach Verlauf von vier Minuren waren bereits fünf 
Wehrleute zur Stelle. Ta jedoch beabsichtigt war, nicht eher 
abzurücken, bis Mannschaften zum Transport sämtlicher Ge- 
räte eingetrosfen waren, wurde die Wartezeit auf k0 Minuten 
festgesetzt, nach welchem Zeitpunkt 15 Mann zur Stelle waren 
und die Wehr mit Gerätewagen, einer Spritze und einem 
vierräderigen Beduweschen Waiserznbrinqer mit einer Gesamt 
schluuchlänge von 400 m abrückte. Als Brandobjekt galt 
der Steigerturm als ein dreistöckiges Wohnhaus. Der An 
griff glückte vollkommen, und die Wehr hat gezeigt, daß 
sie das bisher Erlernte weiter ausgebaur hat, und in der 
Lage ist, es im Ernstfälle zum Schutze des Allgemeingutes 
zur Anwendung zu bringen. 

* ZonS. Am 25. Oktober trar die freiwillige Feuern 
wehr zum ersten Male in ihren vorschriftsmäßigen Uni- 
formen an. Nachmitlags 2 Uhr rückte die Wehr Urden 
bach unrer Leitung des Herrn Brandmeisters Herbst in 
unsere Stadt ein, um unserer Wehr eine Uebung im Schloß- 
hose Heller vorzuführen. Herr Bürgermeister Trape als 
Chef der Wehr nahm an der Nebungsbesichtigung regen 
Anteil. 

* Linz Unter Aussicht des Herrn Bürgermeister 
Lern er hielt am Sonntag, 31 Oktober, Nachmittags, 
die hiesige freiwillige Feuerwehr ibre diesjährige Schluß- 
Übung ab. Als Brandobjekr war der „Kölner Hof" mit 
dem anstoßenden Gasthos Fasbender und das Kanton 

gesängnis angenommen. Als wichtigste Aufgabe galt es, 
die in dem brennenden Hause eingeschlossenen vier Kinder zu 
reuen. Da das Treppenhaus nicht mehr zu begehen war, 
muhte die Rettung von außen mit Hilfe der mechanischen 
Leiter und dem Rettungssack vor sich gehen. In kürzester 
Zeit gelang es nimm mit einer Rauchmaske ausgerüsteten 
Wehrmanne, ein Kind unterm Arme trageno, das Freie 
zu erreichen. Die anderen drei Kinder wurden von der 
Steigerabteilung mit dem sicher fahrenden Rettungsiack ge 
retter Das ganze Rctiungswerk ging unter dem Beifall der 
Zahlreichen Schaulustigen glatt und ordnungsgemäß von 
statten. Jetzt galt es, die anliegenden Häuser zu sichern. 
Nachdem vre Wasserleitung als versagend, untätig, ange- 
nommen wurde, mußte die Spritze Nr. 1 in Dienst gesetzt 
werden, mit deren Hilfe dann das Löschwerk beendet tourde. 
Aus der Nachbarschaft war eine Anzahl von Feuerwehr- 
Vertretern erschienen, um sich die Arbeit der Linzer Wehr 
anzusehen. In einer auf die Hebung folgenden gemütlichen 
Nnlerhattung im „Kölner Hof" sprach Herr Brandmeister 
Schrauth der Wehr die volle Anerkennung des Herrn 
Bürgermeisters aus. Herr Brandmeister B o i h - Hönningen 
drückte namens der fremden Vertreter seine Befriedigung 
über das von der Linzer Feuerwehr Geleistete aus. -Bei 
Ansprachen und Musikvonragen verbrachte man noch einige 
gemütliche Stunden in der heitersten Siimmung. 

Westfälischer Fcnerwehr-Verlmnst. 

* Herford. Feuer brach am 20. Oktober, Nachmittags 
gegen 41/- Uhr, in dem Engerstraße 495 belegenen Hanse 
des Invaliden Schleef aris, das von drei Familien bewohnt 
wird. Die Flammen griffen so rasck um sich, daß nur wemqe 
Sachen gerettet wurden und ein erheblicher Schaden ent- 
standen ist. Versichert ist das vor etwa zehn Jahren neu 
erbaute massive Haus berm Deutschen Phönix. Die Lösch- 
arveiten gingen sehr langsam von statten, weil an der ge- 
fährdeten Stelle, der Stadtgrenze, keine Wasserleitung jag 
und etwa 500 m weit aus der Weststraße der Schlauch 
rngeschraubl weroen konnte, infolge der weiten Entfernung 
jedoch nicht genügend Truck hinrer der Leitung saß. Das 
Anrückeu der Feuerwehr wurde durch die Schranke. beim 
Rorigschen Bahnübergang, die kurz vor dem Passieren nieder- 
fina, längere Zeit aufqehalten. So lautet eine Zeuungs- 
meldung. Daß bei einer Schlauchlänge von 500 in nicht 
mehr genügend Druck in der Leilung vorhanden war, ist 
verständlich, nicht verständlich aber ist es dem Einsender 
dieses, weshalb man nicht eine Spritze zu Hilfe nahm, 
oder sollte man in Herford nack Anlage der Wasserleitung 
oie Spritzen abgeschafft haben? Das würde unter allen 
Umständen ein Fehler sein. 

* 
* Haspe. Auf Einladung des Herrn Bürgermeisters 

Frank hatten sich am 28 Oktober die Mitgtteder der Ab- 
teilungen der freiwilligen Feuerwehr Haspe, Tücken g 
und Westerbauer zu eener Versammlung eingefunden, 
die neben der Auszeichnung einiger Mitglieder für lang- 
jährige Zugehörigkeit in der Hauvtsacke die Verschmel- 
zung der drei Abteilungen zu einer Vereinigung 
bnngen sollte. In voller Stärke waren die Abrerlungen 
erschienen. In der Versammlung waren auch anwesend oie 
dem Feuerwehrausschuß angehörenden Herren Stadiverord- 
neten Lausberg uno Becker, sowie Herr Gas- und 
Wasserwerksdirektor Brennecke. Herr Bürgermeister 
Frank hieß die Erschienenen, willkommen, um dann den 
drei Feuerwehrleuten Sonneoorn, Giersiepen und 
Harimann, ersterem für 25jährige Mitgliedschaft, den 
beiden letzteren für 20jährige Zugehörigkeit zur Wehr das 
von der Stadt gestiftete Diplom unter anerlennenden Horten 
zu überreichen. Er gab dann bekannt, daß dem Kame- 
raden Sonne bo r n die vom Kaiser gestiftete Erinne- 
rungsmedaille zustche, er sei aber leider noch nicht 
in der Lage, dieselbe überreichen zu können. Den Tank der 
Jnbtt'are erstattete Herr Hartmann. Mit einem Rück- 
blick auf die Vergangenherk der Wehr verband er dabei den 
Wunsch, daß der heutige Tag der Geburtstag einer einigen 
freiwilligen Feuerwehr Haspe sein möge. Er schloß mir 
einem .Hoch auf oie Stadt Haspe uud ihre Verwaltung. 
Tann trat Herr Bürgermeister Frank in eingehenden 
Worten warm für die Verschmelzung der drei Abteilungen 
zu einem einigen Ganzen ein; nur die Einigkeit mache 
stark. Der neue Satzungsentwurf wurde hierauf seitens des 
Herrn Stadtsekretärs H offmann verlesen und mit einigen 
redaktionellen Aenderungen genehmigt Nur der § 15, betr. 
Errichtung einer Unterstützungskasse und einen zwangs- 
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weisen Beitritt zn derselben mir einem Monatsbeitrage von 
25 Psg. fordernd, brachte eine längere Diskussion. Ta die 
Abreilnng Haspe eine solche mit einem Grundvermögen von 
6000 M schon besitzt, trat dieselbe für einen allseitigen 
Beitritt der Mitglieoer der anderen Abteilungen ganz ent- 
schieden ein, während in diesen Abteilungen sich gar keine 
Lust zeigte, den obligatorischen Beitritt zu vollziehen Lange, 
lange wurde das Für und Wider erwogen, Vorschläge und 
Abänderungsanträge wurden gemacht, und es wollte beinahe 
scheinen, als ob das einigende Band an diesem Paragraphen 
zerreißen sollte, bis schließlich- auf Vorschlag des Voi 
sitzenden dieser Abschnitt des Statuts gestrichen und die 
Einrichtung einer allgemeinen Untecstützungskasse fallen ge- 
lassen wurde. Durch Unterschrift seitens der Abteilungs- 
vorsteher wurden dann die Satzungen mit den Aenderungen 
widerspruchslos genehmigt und die Verschmelzung 
vollzogen. Ein provisorischer Vorstand, bestehend aus 
den drei Abteilungsvocstchcrn, wiirde gewählt, der eine in 
nächster Zeit stattfindende Hauptversammlung einberusen soll, 
welcher eine endgiltige Vorstandswahl Vorbehalten wird. Mir 
einem kräftigen „Gut Schlauch" auf die neue vereinigte 
Feuerwehr schloß Herr Bürgermeister Frank die offizielle 
Versammlung. Mögen nun die Mitglieder stets der Worte 
eingedenk bleiben: „Einigkeit macht stark." 

* Lütgendortmund. Die freiwillige Bürgerfeuerwehr 
schloß am 17. Oktober in der Wirtschaft von W. Specht 
am Nordbahnhof das für sie so überaus arbeitsreiche Somme: 
Halbjahr durch einen gemütlichen Abend mit Hasenpfesfe: 
essen ab. Eine Anzahl Gäste und Gönnei der Wehr nahmen 
an der Feier teil. Herr Oberbrandmeister W. Ober 
schulte hieß die Erschienenen willkommen. Herr Gemeinde 
Vorsteher Oberschulte sprach der Wehr noch einmal für 
rhre ausgezeichneten Leistungen berm Gauvervandsfest hier 
den besten Tank aus und ermahnte sie, nicht stillzustehen, 
sondern aus der betretenen Bahn tüchtig weiterzuschreiten, 
dann werde ihr auch in Zukunft die Anerkennung nicht 
versagt bleiben. Im Aufträge der Wehr überreichte so- 
dann mir einer längeren Ansprache Herr Brandmeister 
Jserlohe dem Herrn Oberbranomeister ein von den 
Wehrleuten gestiftetes Varadebeil und einen Paradehelm 
als Zeichen der Dankbarkeit für die vorzügliche Führung. 
Gemeinsam gesungene Lieder und Klaviervoriräge trugen 
wesentlich zur Verschönerung der gur gelungenen Feier bei. 

* Bocholt. Am Mittwoch, 13. Oktober, Abends, fand 
anş dem Turnvlatze bei der Rotenburg die alljährliche 
gesetzlich vorgeschriebene Vorstellung und Haupt- 
übung der Wehr statt. Zu dem Alte hatten sich cinge- 
funden Herr Bürgermeister Wesemann, Herr Beigeord- 
neter Tisse, verschiedene Herren Stadtverordnete, und 
auch einige Ehrenmttgliedec der Wehr, während eine große 
Zuschauermenge den Uebungsplatz dicht umiäumte. Unter 
dem Kommando des stellvertretenden Branddirektors, Herrn 
Rudolş Fischer, zog dce Wehr mit allen Geräten ans 
and nahm Paradeausstellung ein. Tie Parade wurde als- 
dann vom Herrn Branddirektor v. Velsen und den oben- 
genannteil Herren angenommen. Tie stramme, militärische 
Haltung der Mannschaft machte einen ausgezeichneten Ein- 
druck. Es folgten nun die verschiedenen Einzelübungen 
an den Geräten, alles im Exerzierrempo. Die Uebungen 
am Steigerturm imponierten in ihrer Mannigfaltigkeit und 
schneidigen und und exakten Ausführung allgemein und 
fanden Beifall. Bei diesen Uebungen wurden auch die im 
Lause des Jahres angeschassten Rauchhelme und Rauch- 
masken im Gebrauch vorgeführt. Den Schluß der Vor- 
stellung bildete noch ein kleines Fußexerzieren, welches eben 
falls einen ausgezeichneten Eindruck machte. Nach der 
Uebung gab es dann im Wollbringschen Saale noch einen 
kleinen Kommers. Auch hierzu hatten sich die oben- 
genannten Herren eingesunden. Herr Branodirektor von 
Velsen hieß alle herzlich willkommen. Unter Hinweis 
ruf die vor kurzem erfolngre Auszeichnung der Wehr durch 
Verleihung der vom Kaiser gestifteten Verdienstmedaille an 
16 M'tglieder der Mehr motivierte er dann ein Hoch 
auf Seine Majestät, das allgemein brausenden Widerhall 
şand. Alsdann nahm Herr Bürgermeister Wesemann 
Gelcgenhcrt, der Wehr den Dank und die Anerkennung der 
Stadt auszuiprechen sowohl sür die schneidige Haltung bei 
der Vorstellung, acs ganz oesonders für die während des 
ganzen Jahres wieder geleistete Hilfe. Auch der Herr Bürger- 
meister berührte die der Wehr gewordene Auszeichnung durch 
Verleihung der kaiserlichen Verdienstmedaille an 16 Mil 

glieder der Wehr. Er feierte den Beruf eines Feuerwehr- 
mannes als einen überaus edlen, anerkennenswerten Beruf, 
der selbst das Leben zum Wohle des Nächsten in die Schanze 
schlage. Nachdem er dann nochmals der Wehr seine Aner 
kcnnung ausgesprochen, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Wehr auch weiterhin vorwärts schreite. Dafür bürge 
ja wohl die treffliche Organisation, die vorzügliche Leitung 
und die schöne Begeisterung, die sich bei allen Uebungen 
gezeigt. Er schloß mit einem Hoch auf die Wehr. Der 
Schriftführer, Herr H e m s i n g , gab zuletzt noch einen 
Bericht über die Tätigkeit der Wehr cm letzten halben 
Jahre Danach haben 5 Alarme siatrgefunden; werter 2 
Generalversammlungen, 2 Vorstandssitzungen und 2 Teil- 
sitzungen. Im ganzen wurden 8 Gesamtübungen abgehalten, 
darunter 2 Uebungen an der Georgskirche; die letzte dieser 
Uebungen war von besonderem Jnreresse, als es gelang, 
das Wasser durch Handvumpen 70 ni hoch zu bringen. 
Die Miiglrederzahl ist von 142 auf 131 zurückgegangen, 
in der Hauptsache infolge einer strengen Revision in der 
Mitgliederliste. Es besteht jedoch Hoffnung, daß bald wieder 
der vorige Stand erreicht wird. Der Abend, an welchem 
auch gemeinsam mehrere Lieder gesungen wurden, verlief 
in der gemütlichsten Stimmung. 

* ^ * 

* Borghorst. Gelegentlich des S t i f t u n g s f e st es der 
freiwilligen Feuerwehr wurde nach einer Uebung am 
Rathaus fünf Mri gliedern der Wehr das von Seiner 
Majestät gestiftete Ehrenzeichen nebst Diplom sür 25- 
jährige Zugehörigkeit zur Feuerwehr überreicht. Es waren 
dies folgertet Herren Franz Grafe, Josef Schräder, 
Joses K u h l m a n n, Clemens Z i e r h o f und Wilhelm 
S t e g e m a n n 

* Wetter a ö. Ruhr. Am Samstag, 23. Oktober, 
fand die Uebergobc des von der Firma Westfälische Turn- 
und Fenerwehrgcrätefabrik Heinrich Meyer Hagen i. W. 
zu liefernden Mannschafts- und Gerätewagens 
an die freiwillige Feuerwehr Wetter a. d. Ruhr statt. Herr 
Oberbrandmeister B r ü n i n g h a u s - Wetter nahm den 
Mannschaftswagen, welcher von der Firma Meyer mit voller 
Bespannung von Hagen nach Wetter gefahren wurde, in 
Herdecke in Empfang, und wurde der Wagen, welcher mit 
sämtlichen Ausrüstungsstücken, wie einer Anstelllciter, 6 
Steigerleitern, 150 in Schlauch, Strahlrohren, zweckmäßig 
angeordneten 2 Standrohren, 2 Hacken, 2 Schüppen und 
2 Hydrantenschlüsseln versehen war, auf der Strecke Herdecke- 
Wetter erprobt, in Wetter von Herrn Bürgermeister 
W i n k e l m a n n, Herrn Kommerzienrat V o r st e h er und 
anderen Herren der Gemeindevertretung besichtigt und die 
mitgebrachten Geräte erprobt. Der Wagen enrsvracki allen 
Anforderungen vollauf, zeichnete sich durch leichten Gang, 
dabei gute Federung aus und ist auf Wunsch der Wehr 
besonders auch dahin Rechnung getragen worden, daß der 
Wagen verhältnismäßig in leichter Ausführung gehalten ist, 
um im Notfälle, wenn Pferde nicht zur Verfügung sein 
sollten, den vollständig mit Löschgeräten ausgestatteren 
Wagen auch mit Mannschaften fahren zu können Der 
Wagen fand Unterkunft in dem neuen Gerätehause, welches 
von einigen Mitgliedern der Wehr ohne alle Kosten ge- 
baut worden ist und gestiftet wurde. Gut Schlauch! 

Aus anderen Feüerwehrkreisen. 

* Karlsruhe Am 18. Oktober verschied nach kurzem 
Krankenlager Herr Altstadtrat Louis Kaurt. Mit dem 
Ableben des Herrn Kautt verliert die Karlsruher Feuer- 
wehr ihr ältestes Ehrenmitglied, lieber 50 Jahre 
gehörte Kautt aktiv dem Korps an und beklerdete in dem- 
selben, lange Jahre die Charge eines Hauvtmanns der 
1. Kompagnie. 

* München. Nach einer ziemlrch langen Pause seit dem 
Erscheinen der Denkschrift über die Reorganisation des 
Münchener Feuerlöschwesens wird, wie die „M. N. 9t ' 
erfahren, demnächst in die Beratung über dre Reorgani- 
sation des 9Nünchener Feuerlöschwesens im 
Verwaltungsausschuß für das Feuerlöschweien eingetreten 
werden. So viel in dieser Angelegenheit bekannt geworden 
ist, soll man geneigt sein, sich gegenseitig (Berufs- und 
freiwillige Feuerwehr) Zugeständnisse zu machen, wozu be 
sonders dre maßvolle Haliuna des Verwaltungsrares für 
das Löschwesen Magistratscat Betz in der Reorqanijanons- 
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frage beigetragen hat. Im Interesse der Feuerwehr Münchens 
kann ein" gütliche Lösung der Frage unter Ausschaltung 
aller persönlichen Momente nur begrüßt werden. 

* * * 

* Aus der Schweiz. Der Schweizerische Feuerwehr- 
verein hatte die Frage der Revision .der Verbands 
statuten zur Urabstimmung gestellt. Hauptsächlich handelte 
es sich um die Revision des § 44 der Statuten, Erhöhung 
der Entschädigungen bei dienstlichen Unsällen Von den 
196 822 Mitgliedern des Vererus haben 108 807 die Frage 
der Statmenreviiion bejaht, nur 3685 haben sich dagegen 
ausgesprochen. Ter Zentralausschuh hat nunmehr die"Sek- 
tionen eingeladen, über folgende Fragen abzustimmen: „Wollt 
ibr dem Anträge der Abgeordnetenversammlung vom 6. Juni 
1909 auf Abänderung von § 44 der Bercinsstatuten, gemäß 
welchem vom 1. Januar 1910 im folgende Erhöhungen 
der Entschädigungen eintreten sollen: 1. Wochengeld, Mi- 
nimum 28 Franken, statr wie bisher 42,50 Franken Wochen- 
geld, Maximum 46 Franken, statt wie bisher 40 Franken; 
2. Maximalentschädigung bei länger als 20 Wochen dauernder 
Erwerbsuniähigkeil, oder bei eingetretenem bleibendem Nach- 
teil 3000 Franken statt wie bisher 2500 Franken; 3. Maximum 
der Entschädigung bei Todesfällen oder in Fällen bleibender 
vollständiger Erwerbsunfähigkeit 6000 Franken statt wie 
bisher 5000 Franken, zustimmen? Ja oder Nein?" Es 
ist zu erwarten, daß von der überwiegenden Mehrheit mrt 
Ja gestimmt werden wird. Tie Erhöhung der Entschädigung 
wird damit begründet, daß das Vermögen der Hilfskässe 
689 500 Franken betrage und eine jährliche Zinsenernnahme 
von ca. 26 800 Franken bringe, daß ferner von den 196 000 
Mitgliedern Jahresbeiträge von 98 000 Franken eingehen, 
nebst 4000 Franken Beiträge von Kanronen, also Gesamt- 
einnahmen von 128 000 Franken, während die durchschnitr 
lichen Jahresausiagen nur ca. 80 000 Franken betragen 

Aus dem Gerìchtssaale. 

* Odenkircheu, 22. Oktober. Vor dem hiesigen Schössen 
gericht kam ein interessanter Fall wegen Nichtbeteili- 
gung an einer Feuerwehrübung zur Verhand- 
lung. Ter Friseurgehilse Peter Hubert G. aus Gelsenlirchen, 
der Stcaßeüwärte- Josef Z. von dort, der Schreinergeselle 
Hubert T. aus Zospenbroich und der Fubriniternchmer 
Gustav N. aus Giesenkirchen hatten irotz Aufforderung 
einer Uebung der Pslichtfeuerwehr in -Giesenkirchen nicht 
beigewohnt und waren deshalb von der Polizeiverwaltung 
daselbst bestraft worden. Gegen diese Polizeistrafe hatten 
sie Einspruch erhoben. Das hiesige Schöffengericht verur^ 
teilte jedoch jeden von ihnen zu einer Mark Geldstrafe 
bezw. einem Tage Hast. 

* Wiesbaden, 18. Oktober. sT e r Feuerwehr- 
fuhr e r ein B e a m t e r.j Tie Frage, ob die Feuerwehr- 
führer, während die Feuerwehr m Funktion ist, Beamten- 
q u a l i t ä t haben resp. ob ein ihnen geleisteter Wider- 
stand ein „Widerstand gegen die Staatsgewalt" ist, har 
die Strafkammer in Uebereinstimmung mit dem Jdsteiner 
Schöffengericht in bejahendem Sinne entschieden. Bei Ge- 
legenheit eines Brandes m Jostein hatte ein Architekt, der 
Sohn des betreffenden Besitzers, einem Wehrmann, welcher, 
weil er eine Explosion befürchtete, reiirierte, das Strahlrohr 
aus der Hand genommen und selbst das Spritzen besorgt, 
gegen den ausdrücklichen Befehl, insbesondere des Führers 
der Feuerwehr der Baugewerkschule. Vom Jdsteiner Schöffen- 
gericht war er dafür in 50 M. Geldstrafe genommen worden, 
und das Berufungsgericht setzte zwar dre Strafe auf 20 M. 
herab, stellte sich aber grundsätzlich auf den Standpunkt 
der Vorinstanz, daß ein sträflicher Widerstand vorliege. 

* Flensburg, 31. Oktober. Das Kammergericht 
hatte sich mit den feuerpolizeilichen Vorschriften für Schleswig 
zu beschäftigen. El. und Gen. waren in Strafe genommen 
worden, weil sie oei einem Brande gefehlt batten, 
obschon sie der Pslichtfeuerwehr angehörtcn. Die Ange- 
klagten waren jm Begriff, stch nach dem Versammlungs- 
platz der Pflichtfeuerwehr zu begeben, als sie das sogen. 
Ablasesignal vernahmen, deshalb begaben sie sich nach Hause 
Das Schöffengericht und, auf eingelegte Berufung auch die 
Strafkammer, oerurreilte die Angeklagten zu Geldstrafen, 
wetl die Angeklagten sich nach dem betreffenden Signal 
nicht nach Hause >egeben durften, sorldern dre Feuerlösch- 
geräte nach dem Spritzenhause schaffen und sich dort aut 
stellen mußten, damit festgestetlt werden konnte, wer gefehlt 

hatte. Tic Entscheidung der Strafkammer fochten die An- 
geklagten durch Revision beim Kammergericht an und be- 
tonten, beim Eriönen des betreffenden Signals hätten sich 
früher Mitglieder der Pflichtseuerwehr stets nach Hause be- 
geben, ohne bestraft worden zu sein. Der Oberstaatsanwalt 
beantragte aber die Ziirückweisung der Revision, da festi- 
gestcllt sei, daß die Angeklagten mindestens fahrlässig han- 
delten, als sie sich beim Eriönen des Signals nach Hause 
begeben hätten. Das' Kammergericht wies, den „Schlesw. 
Nachr." zufolge, die Revision der Angeklagten als unbe- 
grüiidct zurück und führte n. a. aus, ohne Rechtsirrrum 
nehme die Strafkammer an, daß die Angeklagten sich nach 
dein Vcrsammlungsplatze der Pflichtfeuerwehr begeben 
mußten auf alle Fälle hätten sich die AngeÜagten ver- 
gewissern sollen, ob sie bei dem Ertönen des betreffenden 
Signals nach Hause gehen durften. 

VerMeoene Mitteilungen. 

*sSoldaten als Feuerwehr m ä n n e r.j Tie 
„Wiener Feuerwehr-Signale" schreiben: Tie Ausbildung 
von Soldaten zu Feuerwehrmännern findet in Oesterreich 
erfreulicherweise immer mehr Eingang So werden in den 
meisten Garniionen Galiziens Mannschaften zusammen- 
gestetlt, welche durch Offiziere im Feuerweyrdienst unter- 
wiesen werden. In Städten, wo Ortsseuerwehren bestehen, 
beginnt sich die Gepflogenheit geltend zu machen, einen 
Zug Soldatcu durch erne gewisse Zeit in die Ausbildung 
der Feuerwehrfunktionäre zu stellen. So findet in Olmütz 
schon seit mehreren Jahren die Ausbildung von 30 Sol- 
daten der dort garniionierenden Truppen statt. Ties ist 
auch in den meisten arideren größeren Städten in Oester- 
reich der Fall. Eine allgemeinere Einführung dieser Ein- 
richtung wäre außerordentlich empfehlenswert, weil dadurch 
deru Feuerwehrweien ein schätzenswerter Nachwuchs ge- 
schaffen würde. 

'"sVerwendung von Azetyleniackeln bei 
der Feuerwehr in Frankreichs Nach dem ,.RoI1s- 
lino delle finanze, ferrovie lavori — Rom“ 
werden von der französischen Feuerwehr endgiltig Azetylen - 
fackelii und Handlaternen an Stelle von Petroleumfackeln 
eingeführt. In einem von dem Kommandanten Cherrier, 
Inspektor des Seine-Departements, dem Präseiten dieses 
Tcpanements erstatteten Bericht wurden folgende Vorzüge 
der Azetylenfackeln hervorgehoben: 1. Kleine, starkleuch- 
tende, gegen Regen und Sturm sehr widerstandsfähige 
Flamme. 2. Weiße, starre Flamme, die es ermöglicht, den 
Träger der Laterne auch in größerer Entsernung und bei 
starkem Rauch zu ernennen. 3. Rasche Entzündbarkeit nach 
erfolgte:» Zutritt von Wasser. 4. Große Reinlichkeit, An- 
wendung von keinerlei fettigen Stoffen. 5. Keine Ex- 
plo,ionsgefahr, vollkommene Sicherheit. Azetvlenfackeln für 
Feuerwehren müssen folgenden Bedingungen entsprechen: 
1. Große Widerstandsfähigkeit und Einfachheit der Kon- 
struktion. wenig Verbindungsnähte. 2. Sie müssen leicht 
montierbar, leicht reparierbar und leicht in Stand zu halten 
sein. 3. Es müssen zwei Brenner vorhanden fern, so daß 
der eine den andern im Falle des Erlöschens entzünden 
kann. Sie müssen erne mindestens zweistündige Brenndauer 
besitzen 

* sL a m p s ch e Feuerfinde r.j Aus Schleswig 
meiden die „Schlesw. Nachr.": Die Anschaffung des Lamo- 
schcn Feuerfinders wird den Wehren von dem Feuerlösch- 
direktor aus das wärmste empfohlen. In neuerer Zeit haben 
wieder mehrere Brandwehren Brände in Nachbarorten sehr 
genau mir dem Lampschen Feuersinder ermittelt. Es konnten 
daher eitrige Wehren recht schnell zur Hilfeleistung erscheinen, 
während die Mitglieder anderer Wehren ihre Arbeiten ohne 
Storung fortsetzen konnten, weil^die Brände außerhalb des 
Hilfeleistungsbezirks lagen. Alle Orre mit freiwilligen Feuer- 
wehren erhalten bei der Beschaffung des Apparates von 
der Provinzialverwultung erne Beihilfe von 30 M. Auch 
auf. dre Lampsche Tachleiter wird aufmerksam gemacht. 

Fragekasten. 

Ein Wohnhaus ist in Brand geraten; um das daneben 
liegende Haus zu reuen, muß die Feuerwehr den Angriff 
von einem Gatten aus machen. Ter Besitzer des Gartens 
hat nun einen «chaden von ca. 25 Mark. Das Haus wäre 
abgebrannt, wenn die Wehr nicht von dieser Seite ange- 
griffen hätte. Wer hat nun den Schaden zu ersetzen? Die 
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Versicherung erklärt, es ist Sache der Gemeinde Diese 
jedoch sagt, es ist Sache der Versicherung. Der Besitzer 
des Gartens sowie der des abgebrannten Gebäudes sind 
beide in einer Versicherung. 

Literatur. 
* Tie Crgonifation oes Feuerlöschwesens in mittleren und 

kleineren Städten. Von D>-. Reddemann, Branddirektor 
der PrortiiziahHauptnadt Posen, Vorsitzender des Provinzial- 
Fcurrwchrrcrbandcs der Provinz Posen. Preis 80 Pfg. Ter 
in Feuerwehrkrcisen bestbekannte Autor hat im Sommer 1909 
auf der staatsivissenscbaftlich-techntschen Fortbildungsschule für i 
Juristen und Verwnltungsbeamte an der königt Akaocinic ' 
in Posen eine Borlcsung über Organisation des Feuerlöschwesens j 

gehalten. Tiefer Vorlesung sind die in der Broschüre nieder- 
gelegten Ausführungen entnommen, sie sollen insbesondere 
den Paiidräteu und Stadtverwaltungen Ratschläge sür die Be> 
besserung des .JeuerlöschWesens au die Hand geben, aber auch 
den Führern und Chargierten der freiwilligen und Pjliditfener- 
ivchr als Anregling dienen, in welcher Weise sie die Schlag- 
sertigkeit und Leistnngssühigkeit der Feuerwehr fördern kükwsn 
Tie Broschüre schildert z-nuächst in kurzen Zügen dre steigend? 
Bedeutung des Feuerlöschwesens, in verwaltungsrechtlicher und 
volkswirtschaftlicher Beziehung. Sehr willkonimen dürrten die 
kurzen Tarlegungen über die rechtliche Organisation des Feucr- 
löjchwcsens sein. Ter weitaus größte Teil des Inhalts des 
Werlchens ist der technischen Organisation gewidmet, die nach 
jeder Hinsicht ausführlich und im Sinne der Verbreitung und 
Verbesserung des Feuerlöschwesens behandelt ist. 

Anzeiger:. 

JFtu tausch 1 äi ic he 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschläuclie, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch* 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert 

Friudr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

Normal-Schlauch-Kupplung 

■ ■ in Präzisions-Arbeit - - 
mit Uebergangsstücken an alle 
andern Systeme, liefert zu sot 
liden Preisen 

ß Guernandt, Suhl. 

Durch Uebernahme der Ge- 
räte und Ausrüstungsstücke 
einiger grösserer, aufgelöster 
Feuerwehren, offeriere , ich 
billigst: 
60 Stück. Steigergurte aus Lener 

und Wolle, 
8 Standlaternen. 
1 Sprungtuch, 
l Rettungssack, 
1 Spille, î 5 6 7 
ca. 20 Stelgerleitern, 

1 Zubringer, 
Steigerbeile und Helme, 
4 Saug- und Druckspritzen, 

4räderig, mit und ohne Manu 
scbaftssitze, 

6 Schlauchhaspel- nnd Geräte- 
wagen für 150 400 m Tr. 
Schläuche, verschiedenster 
Eonstrnktion. 
Zu Spezialofferte bei vor- 

liegendem Bedarf bin ich gern 
bereit. 

Westfälische Turn- und 
Feuepwehpgeräie - Fabrik 

Heinrich Meyer, Hagen i. Westf. 

Vereinigte 
Feuerwßhrqeräte Fabriken 

Ulm'Vd. 
Oer Firma oehören an: 

C. D. Mcigirus, Ulm s Dernau 
Just, eh'- Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Lwald, Güstrin-Neustadt 
j. G. Lieb, Biberach a. Biss 

Kleinfabrikations-Rezepte, 
Chemisch - technische Fabrikations- 

Vorschriften, 
Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle ■ — 

^ Gewährleistung. 
Prospekte umsonst. 

Gerichtl. Sachverständiger; 
Dr. Werner Heffter 

Duisburg. 

Jos. Deduwe. Aachen 

Gegründet 1838 » Allerhöchste Auszeichnungen 
liefert Alles, was die Feuerwehr braucht. 

Gemeinde-Saug- und Druckspritze zu M, 520 
Landfahr-Saug- und Druckspritze zu M. 900 
Stadt-u.Land-Saug-u.Druckspritzezu M 1300 
Mechanische Leitern ab M. 500 
Dampffeuerspritzen ab M, 4000 

Allo Spritzen erhalten roHnipferneii Wasserkastßn. 

Antomobilgeräte jedweden Systems. 
Uniforrren, Helme, Schläuche, Requisiten. 

Die Firma gehört keiner Vereinigung an. 
Vertreter gesucht. 1522 

GllStau Rohr, Uerdingen a. Rh. 
 Fabrik für Feuerlösch-Armaturen   

Spezialität: 

Normal-Kupplungen nacn 

Jedes Quantum getr. Militär-, 
fenerwenr- und Polizei-Helme 
mit und ohne Beschläge kauft 

...° C. Tnorn, Elberfeld 

dem seitherigen Patent 44341 

VerschrauDungen. Stranlronre. Feuerhähne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Buchdruckerei 

fern sprechet" ]is /A5*. o o o von h f. S tâcltS 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- D Druckerei 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von <r 
s« ««s Drucksachen aller Art. 

1860 
gegründet. 
135 Preise. 

1 E. C. Flader, Jöhstadt 
Spezialfabrik fUr Feuerlöschgeräte aller Art. 

Dampf», MotOr= U. Ciasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb.' 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, für alle Grössen. 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen. 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma Ist zu 
denLieferun^en 

zugelassen. 

Druck und Verlag: Fr Staats, Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich- H. Barkow, Barmen. 


